Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 23.12.2000


Predigtwort zum 4. Advent/Weihnachten:


Seid fröhlich und rühmt miteinander..., denn der Herr hat sein Volk getröstet.


					                                                              	Jes. 52, 9





Als wenn das so leicht wäre! "Rühmen...Fröhlichsein..." Wir stecken doch noch mitten drin im Streß der Vorbereitungen, der letzten Einkäufe für das Fest, der Gedanken: "Habe ich an alles gedacht?" Das mag ja nun traurig sein, aber wie soll man denn die Hände in den Schoß legen in diesen hektischen Tagen, wie soll man denn zur Stille finden in dieser Zeit und gar zur "Freude"? Wir wollen es einmal stehenlassen: Es ist schwer bei alledem, was das Fest der Christenheit nunmal von uns verlangt, noch eine Nische für das Wesentliche zu bewahren. Wir wollen es stehenlassen, auch wenn das ja eigentlich schon ziemlich absonderlich, ja, verrückt ist: Wir feiern ein Fest und haben doch den Gegenstand des Festes zum großen Teil oder ganz und gar aus den Augen und Herzen verloren.


Aber jetzt lesen wir diese "Fragen zum Sonntag"! Jetzt haben wir uns eine Zeit für etwas genommen, das eigentlich ja auch keinen Platz in diesen Tagen mehr hat: Für ein Wort, für einen Anstoß, für eine Botschaft, die uns tiefer anspricht als andere Worte, die wir in diesen Tagen hören. Und da wollen wir jetzt keine Zeit verlieren - keine Sekunde! - und rasch zur Sache kommen:


In diesen hektischen Tagen, in unserem Streß und alledem, was uns beschäftigt und umtreibt und vielleicht quält, kommt auch zu uns der Herr Jesus Christus! Und er will uns nicht so oder so haben, daß er zu uns kommen kann. Er braucht kein vorbereitetes Herrenzimmer. Vielmehr ist ihm ein Stall recht. Wie damals - auch heute! Wenn wir also an uns bemerken und beklagen, daß wir gar nicht so recht für ihn bereit sind, daß uns auch in diesem Jahr die Vorbereitungszeit auf ihn gründlich mißlungen ist, dann will uns das trösten: Er will in diese Welt und in mein Herz kommen, nichts kann ihn hindern und nichts kann ihn aufhalten! Und wenn sie keinen Raum mehr in der Herberge haben, wenn also die Gästezimmer in dieser Welt und bei mir schon vergeben sind, dann wird er doch noch eine Krippe finden, in die er sich legt. Mag auch meine Aufmerksamkeit an den Trubel und die tausend Gedanken um Geschenke, Grußkarten und den Schmuck der guten Stuben gewendet und verschwendet sein, er läßt seinen Stern und sein Licht aufgehen und kann mir trotz aller Ablenkung den Weg zu sich zeigen.


Und mit ihm kommt wirklich ein Glanz in mein Leben, eine gute Botschaft, eine Verheißung:


"Du bist mir lieb", heißt die Botschaft. "An dir liegt mir viel! Ich habe mich hier für dich nicht nur in eine Futterkrippe gelegt, sondern ich gehe aus dem Holz dieses Trogs später für dich ans Holz des Kreuzes! Das bringt dich und dein Leben bei unserem himmlischen Vater ins Reine. Jetzt hast du Hoffnung - über den Tod hinaus! Jetzt muß dir nichts mehr Angst machen. Du bist hindurch. Es gibt keine Trauer, die ewig bliebe. Es gibt keine Krankheit, die dich vom Vater im Himmel trennen kann. Es gibt kein Leid, aus dem er dich nicht einmal herausholt. Das alles bedeutet meine Geburt für dich in dieser Welt. Das alles will auch in dein Herz und deinen Kopf hinein. Nimm mich doch auf!"


Wie gut, daß diese frohe Botschaft nicht verstummen wird, selbst wenn wir keine Zeit für sie finden. Wie gut, daß sie auch in diesem Jahr wahr werden kann - für mich, für dich. Wie gut, daß ER selbst sich den Weg zu mir und dir bahnt, wenn es uns einfach wieder nicht gelingen will.


Und wenn es in diesen zwei Minuten des Lesens gewesen wäre, aber ER kommt, er findet seinen Platz bei uns und schenkt uns den Grund, das zu tun, was dieses Wort sagt: "Seid fröhlich und rühmt miteinander!"


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag, ein schönes Christfest und lade Sie in die Gottesdienste Ihrer Gemeinde ein.





